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Ruckblick, nicht Ruckschritt

Einen Riickblick in die Vergangen-
heit kdnnte man das nennen, was
sich am 05. Oktober 1997 in der
Lubentiusgemeinde abspielen
soll. Dort predigen die Frauen und
Manner aus Dickerisch nicht den
Rickschritt, sondern die Bewah-
rung Dickerischer Brauchtums.
Wir sind stolz auf die bedeutende
Vergangenheit unseres Marktes,
der bis in die Zeit des Mittelalters
reicht.

Alte Handwerkskunst, Ausstellun-
gen, fahrende Gaukler und zahl-
reiche Besucher werden es zei-
gen: Der Dickerischer Maat ist
wieder da. Rund um die Kirche im
alten Ortskern wird es zu einem
bunten Leben und Treiben kom-
men. Wir wollen Bewahrtes liber-
nehmen und durch neue ldeen er-
ganzen. Wir wollen an die grol3e
Tradition des Marktes anknupfen.
Die StralRen im Schatten der
Lubentiuskirche werden sich in
einen bunten Jahrmarkt verwan-
deln, der GroRR und Klein eine
Menge zu bieten hat.

Die Besucher kdnnen sehen, wie
die Handwerker friher ihrer Arbeit
nachgingen. Der Geruch von ver-
branntem Horn zeigt den Weg zu

Kurt van der Burg

einer alten Schmiede, wo der
Schmied einem Pferd ein Hufeisen
verpalit. Korbflechter, Steinhauer,
Glasbléser und Drechsler geben
einen Einblick in ihre Handwerks-

kunst.

In einer SpielstralRe kdnnen die
Kinder an einem Malwettbewerb
teilnehmen oder mit dem
Nostalgiedampfkarusell fahren.
Das "gute alte Kasperltheater"
fehlt nicht und die Marchentante
zieht die Kleinen in ihren Bann.
Uberall wird es nach schmackhat-
ten Sachen riechen, denn es gibt
Spanferkel, Haxen, Bohnen-
gemise, Kartoffelgerichte, Waf-
feln und vieles mehr.

Eine Ausstellung in der Kirche ladt
ein zum betrachten sakraler Ge-
genstande, wahrend in der
Michaelskapelle eine weltliche
Ausstellung stattfindet. Eine Bil-
derausstellung und Dias werden
die Vergangenheit im Bild wach
werden lassen. Vieles andere
mehr wird es geben...

Alle Gaste und Dickerischer lade
ich zu unserem Maat, mit seiner
grof3en Tradition und Beliebtheit

im Umland, ganz herzlich ein.
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Maat anno
1773

von Ludwig Ries
Nach einem Artikel von J. Protz
aus dem Nassauer Boten vom
Samstag, den 10. Mai 1941 tum-
melten sich im Jahre 1773 eine
Vielzahl von Handlern und Hand-
werkern auf dem Dietkircher
Markt. Im einzelnen sollen 20
Gastwirte, 27 Backer, 7 Metzger,
26 Ellenwarenhandler, 17 Weber,
3 WeilRgerber, 2 Nagelschmiede,
3 Schuster, 3 Kiirschner, 1 Hutma-
cher, 3 Spengler, 5 Sattler, 2 Sieb-
macher und 4 andere Gewerbe-
treibende mit ihren Standen auf
dem Markt vertreten gewesen
sein.
Daneben hatte es eine nicht ge-
nannte Anzahl von Spielbuden
und anderen Vergnligungsstatten
gegeben, die sicher das Herz der
Erwachsenen Besucher und der
Kinder erfreut haben dirften.
Der Dietkircher Markt Uibte somit
schon in friheren Jahren eine
starke Anziehung auf alle markt-
beteiligten aus.

Die letzten Vorbereitungen zum
Maat treffen auch die Verantwort-
lichen fur die Marktstande. Im Bild
Edwin Krumpholz, Peter Edel und
Karl Muth beim Ausbessern eines
Standes.

Neubauten sind in diesem Jahr
keine durchgefiihrt worden. Die
Kosten alleine fir einen Stand
belaufen sich auf ca. 2000.— DM.
Ein guter Ansatzpunkt fur einen
Sponsor Ubrigens, der ganz ge-

Standbauer

zielt finanziell den Vereinsring
und damit den Maat beim nach-
sten Mal unterstiitzen mochte.
Gleichwohl sind viele Ausbesse-
rungen durchzufihren gewesen,
die manche Nachmittag- und
Abendstunde gekostet haben.
Hier waren Schrauben auszutau-
schen, dort ein Seitenteil neu zu
erstellen, bei anderen Standen
Verstrebungen instandzusetzen
und vieles mehr.

Markt und Schoffengericht

von Ludwig Ries

In vielen Quellen sind direkte Ver-
bindungen zwischen dem Entste-
hen des Marktes und den Vogtei-
und Hubengerichten interpretier-
bar. Chorbischéfe und das Kapi-
tel des Stifts in Dietkirchen hatten
demzufolge gegen die Schoffen
auch Verpflichtungen zu dem so-
genannten Schoffenessen.

In einem Zinsverzeichnis des Stifts
aus dem Jahre 1292 wird berich-
tet, daR den Schoffen am
Lubentiustag sechs Weilbrote,
ein Viertel Wein und drei Braten
sowie drei Schisseln mit gekoch-
tem Fleisch vorzusetzen sind.
Ein Streit Uber dieses Essen
(imbs) wurde 1536 dahingehend
geschlichtet, dal3 den Schoffen um
10 Uhr durchgeschlagene Erbsen
oder ein Kraut, dazu Wurst, Speck
oder durres Fleisch zu reichen ist,
gefolgt von Gebratenem von Kal-
bern, Hahnen oder Hammeln. Zu

einem Nachtische soll Kase mit
Birnen oder anderem reifen Obst
und gentigend Weil3brot und an-
sténdiger Wein gereicht werden.
Nach 12 Uhr soll das Stift keine
weiteren Verpflichtungen mehr fir
diesen Tage haben.

Im Jahre 1632 sind beispielswei-
se allein 42 Mal3 Wein getrunken
worden.

Auch in den folgenden Jahrzehn-
ten und Jahrhunderten gab es um
dieses Schoffenessen immer wie-
der Streitigkeiten um die Einhal-
tung der Verpflichtungen durch
das Stift.

Noch 1790 wird berichtet, dal3 das
Gericht damals unter der Linde
und bei schlechtem Wetter im
Chorbischofshof stattfand, wobei
danach ein Essen mit 30 Speisen
nach alter Vorschrift stattfand.
Quellen:

Wolf-Heino Struck, Das Stift St.
Lubentius in Dietkirchen

Parken !

Auch dieses Jahr sind die
Anlieger der von dem Maat
betroffenen StralRen hof-
lichst gebeten, ihre Autos
nicht auf den StralRen zu
parken. Wir méchten unse-
ren Maatbesuchern einen
optisch passenden histori-
schen Rahmen prasentie-
ren. Die SchlieBung der
Ortsdurchfahrt ist von allen
Birgerinnen und Biirgern zu
beachten. Wir danken, auch
im Namen der Besucher, fiir
das Verstandnis.
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von Ludwig Ries
Was bedeutet uns eigentlich die
Sprache? Woher stammt sie, wie
entsteht sie?
Entstanden aus einem Gemisch
aus Sprachen, wie auch wir aus
einem Gemisch an Volkern ent-

standen sind, kannuns  —- -1

die Sprache auch heu- 7;
te noch eine Briicke zur "-
Vergangenheit sein
wenn sie nur verstan-
den wird. Erst eine ge-
nauere Betrachtens-
weise des Dialektes, =
der heute leider nurs
noch sehr wenig ge-
sprochen wird und eher
verpont ist, kann zu’
Worten fuhren, deren
Ursprung im alt- oder mit-
telhochdeutschen, im goti-
schen, alemannischen, keltischen
oder lateinischen Ursprung liegt.
Wer ahnt beispielsweise, daf3 der
Begriff "Mords-Kerl" zum Teil aus
dem slawischen Wort "MOC"
stammt!, was "viel, sehr" bedeu-
tet und "moiz" ausgesprochen
wird. Ein MOC-Kerl ist also ein
grof3er Bursche, ein Prachtkerl.
Das altkeltische Wort CAMMINOS
bezeichnet allgemein den Weg,
spezieller jedoch den gepflaster-
ten Weg. Indogermanisch CAM
bedeutet Stein, der Kamin leitet
sich beispielsweise davon ab,
aber auch der Name Camberg.?
Da das lateinische Wort VIA fir

Sprache

den Weg, die StraRe® sehr haufig
in vollkommen verdrehter und ent-
stellter Form wie den Ortsnamen
Furwald, Viehberg, Furberg und
ahnliche vorkommt, bleibt die Fra-
ge erlaubt, ob auch der Ort
Furfurth bei Villmar mit seinem Na-
men auf eine alte

RomerstralRe hin-
weist, die Uber eine
Furth durch die Lahn
flhrte.

Die Bedeutung des
\ keltischen Wortes
CALDIS*, Wald fiihrt
' zu Ortsnamen wie
- Kaltenmarkt, Kalten-
~ berg und anderen
: und laft damit eine
"‘i ganzlich andere In-
" terpretation fir z.B.
den Ort Kaltenholzhausen zu, der
damit eine Ortschaft in dem "Wald-
Holz" bezeichnen kbénnte.
DUNON/DUNUMS ist der keltische
Begriff fir eine Burgstadt, einen
befestigten umzéaunten Ort. Das
althochdeutsche Wort ZUN, in
dem unser heutiges Wort Zaun
steckt, hat im Laufe der sprachli-
chen Entwicklung scheinbar nur
den Aspekt, die wehrhafte Umzau-
nung der Burg herausgegriffen.
Orte wie Thun, Daun, Thon lassen
sich damit auf den keltischen Ur-
sprung zurtckfuhren, aber auch
der Name Taunus ist ebenso wie
auch das englische Wort town
unmittelbar davon abgeleitet.

Als "Hugel, Hang, Grenzland" ist
das keltische Wort ROINQOS® zu in-
terpretieren, wovon die Namen
Rhon, Rhein oder Rhone abgelei-
tet werden. Der Begriff Ackerrain
bekommt damit flir uns ebenfalls
eine neue Betrachtensweise.
Zwei Erlauterungen moégen zum
Abschlu3 noch einen Eindruck
geben, wie vielfaltig Namen und
Begriffe sein kénnen.

Im keltischen wird mit LINDO-N
ein See, aber auch ein sumpfiges,
seeahnliches Gebiet benannt, wie
es auch in FluBniederungen vor-
kommen kann. Der Name Lim-
burg, in frGheren Schreibweisen
auch Lintburc, kann somit die
Burg, den Berg am See, am
Sumpf bezeichnen.

Das Wort Bruhl geht auf die kelti-
sche Bezeichnung BROIALO/
BROGLIO? zuriick, das die dicht
mit Stauden und Geblsch be-
wachsenen Talsohlen, feuchten
Niederungen oder Berghénge be-
zeichnet, die haufig vom Wasser
Uberschwemmt werden und als
unwirtliches Gebiet in den Flur-
bezeichnungen vieler Orte haften
blieb.

1 Inge Resch-Rauter, Seite 13, Unser keltisches Erbe

2 Inge Resch-Rauter, Seite 49, Unser keltisches Erbe
3 Inge Resch-Rauter, Seite 55, Unser keltisches Erbe
4 Inge Resch-Rauter, Seite 28, Unser keltisches Erbe
5 Inge Resch-Rauter, Seite 110, Unser keltisches Erbe
6 Inge Resch-Rauter, Seite 145, Unser keltisches Erbe

7 Inge Resch-Rauter, Seite 182, Unser keltisches Erbe

Schaffen im Hintergrund

von Ludwig Ries

Auch in diesem Jahr haben wie-
der sehr viele Manner und Frau-
en im Vorfeld des Marktgesche-
hens gewirkt, ohne daR diese Ak-
tivitaten im Rampenlicht der Of-
fentlichkeit gesehen wurden.
Exemplarisch ist das Wirken der
Frauen um Maria Muth aufzuzei-
gen, deren Arbeit mit Nadel und
Faden am eindrucksvollsten mit
rein statistischen Werten aufge-
zeigt werden kann.

Die Werke der Damen, die beim
Marktgeschehen an den einzelnen
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Personen zu bewun-
dern sein werden, zei-
gen, daBR im Laufe
dieses Jahres 14 ¥4
Damenrocke, 8 Blu- |
sen, 18 Schirzen
mit Schultertuch, 5
Herrenpumphosen,
10 Herrenoberteile,
8 gehakelte Her-
renmutzen, 25
Kinderbekleidungen,

4 Damenunterhosen lang, 10
Damenhauben und 6 Herrenhiite

- hergestellt worden sind.
Eine stolze Leistung,
wenn man bedenkt, daR
alle diese Kleidersticke,
in der Freizeit der Da-
men, zum Selbstkosten-
§ preis hergestellt worden
sind.

Nur durch ein solches
L-,—ﬁ-.g Engagement aller kann

= M—— der Markt leben und

auch in Zukunft weiter-
bestehen.
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Markte, Feste und Feiern in Dietkirchen

von Ludwig Ries
Der Markt in Dietkirchen, der an-
scheinend in friihen Jahren sehr
eng mit dem Fest des heiligen
Lubentius in Verbindung gesetzt
werden kann, hat ebenso wie der
Patronatstag immer wieder seinen
Niederschlag in unterschiedlichen
literarischen Werken gefunden.
So ist es nicht verwunderlich, dal3
auch die im Jahre 1992 wiederge-
fundene und lange Zeit verschol-
len gewesene Schulchronik immer
wieder Fundstellen zu dem Markt
und dem Lubentiustag, aber auch
zu anderen Festlichkeiten und Fei-
ern aufzeigt.
Im Jahre 1851 beispiels-
weise wurde am 13.
Oktober der kurz
vorher zum Domka-
pitular, Geistlichen
Rat und Pfarrer von
Dietkirchen ernann- §
te Pfarrer Johann
Georg Rau instal-
liert. In einem aus-
fahrlichen Bericht
wird geschildert, wie
am 9. Oktober die
"Heimflihrung" statt-
gefunden hat. Dabei
fand sich ein eigens
dazu gebildeter
Sangerchor zusam-
men, wahrend Buir-
germeister und Ge-
meinderate fur die
Beschaffung von Schiel3-
pulver (fur Bollerschisse), die
Bezahlung der Musikanten und
das Herbeischaffen von Baumen
verantwortlich waren.
Die Schiler und Jungfrauen, so
besagt die Chronik, zeichneten fiir
die Anschaffung von Ehrenge-
schenken, Kranzen pp verantwort-
lich. Nachfeiern fanden einige
Wochen spéater jeweils getrennt fur
die mannlichen an der Installa-
tionsfeier beteiligten Personen, die
Jungfrauen und die Kommunikan-
ten und Schulkinder statt.
Bezug auf die Jahrméarkte nimmt
auch ein Schreiben der Herzog-
lich Nassauischen Landesregie-
rung, datiert vom 11. Februar
1862, an den Schulinspektor
Decanatsverwalter Pfarrer Kremer

atum:
2002.07.31
01:05:40 +0200"
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zu Lindenholzhausen, der fur die
Inspektion der Schulen in Dehrn
und Dietkirchen zustandig war.

Hierin wird u.a. die Unsitte gerugt,
dafl3 wegen der Jahrmarkte in der
Néhe des Schulortes der Unter-
richt jedesmal ausgesetzt wird,
weshalb z.B. von einzelnen Leh-
rern eines Ortes im Jahre dreizehn
sogenannte Markttage gehalten
wurden. AuRerdem wird gerugt,
dafl3 der Unterricht an Kirchweih-
tagen fremder Pfarreien ausfallt.
Es wird dem Schulvorstands-
dirigenten in dem Schreiben an-
heimgestellt, zu bewilligen, ob der

Unterricht wahrend der
Markttage ganz ausfallen soll oder
etwa abgekurzt stattfinden soll.
Auch andere Festlichkeiten wer-
den in der Chronik beschrieben.
So wird aus dem Jahre 1864 tber
das 25 jahrige Jubilaumsfest Sr.
Hoheit des Herzogs Adolph be-
richtet. Es heif3t, dald am Sonntag,
den 21. August unter Béllerschis-
sen, Trommelwirbel und Gesang
ein feierlicher Zug, bestehend aus
den Schilern und vielen
Gemeindemitgliedern von dem
Schulsaale zu dem Festplatz zog,
wo den Kindern auf Kosten der
Gemeinde Bubenschenkel und
Bier (!) verabreicht wurde. Ein am
Abend eintretender Regen notig-
te dann die Teilnehmer, den Fest-
platz zu verlassen. Der Berichter-

statter, der Lehrer Mathias Jager,
seit dem 1. Mai 1862 Nachfolger
des Lehrers Mergenthal, sah es
als wichtig an zu erwéhnen, dald
sich die Teilnehmer in geordnetem
Zug nach Hause begaben und
unter einem nochmaligen Hoch
auf den Herzog voneinander
schieden.
In den Jahren 1873 und 1874 fand
es der Lehrer Josef Lohr fir Wert,
das Geburtstagfest Sr. Majestat
des Kaisers und Konigs Wilhelm
I. am 22. Marz zu erwédhnen, bei
dem die Gemeindebehdrde durch
Verabreichung von Buben-
schenkeln wesentlich zur
Feier des bedeutsa-
men Tages beige-
tragen hatte.
Auch die
83~ Folgejahre
verzeichnen
haufig die Er-
wahnung des
Geburtstages
und die Vertei-
lung von Buben-
schenkeln an die
Schuljugend.
Mit der Be-
schreibung der
Verabschie-
dung des Leh-
rers Josef Lohr
endet Ubrigens
der erste Teil
der Chronik.
Lehrer Lohr ging demzufolge am
1. August 1902 mit einer Pension
von 2168 Mark in den Ruhestand.
Am 31.7.1902 wurde ihm nach der
Verleihung des Koniglichen Haus-
ordens von Hohenzollern von der
Birgerschaft und den Vereinen
unter Musik, Gesang und benga-
lischem Feuer ein solenner (feier-
lich, festlich) Fackelzug gebracht.
Die Burgerschaft tberreichte ihm
als Andenken ein Ruhebett.
Auch dieser Anlal3 durfte sicher
Grund fiir eine weitere Feier ge-
wesen sein.
Uber weitere Ereignisse aus den
Schulchroniken wird in den Maat
Boten der nachsten Jahre zu be-
richten sein.




	Dickerischer Maat-Bote
	Grußwort vom Ortsvorsteher
	Ortsvorsteher Kurt van der Burg
	Der Maat anno 1773
	Standbauer
	Markt und Schöffengericht
	Parken während des Marktes
	Impressum
	Bedeutung der Sprache
	Arbeiten im Hintergrund
	Märkte Feste und Feiern in Dietkirchen

		ludwig.ries@limburg-dietkirchen.de
	2002-07-31T01:04:44+0200
	Dietkirchen
	Ludwig Ries
	Dokument ist zertifiziert.


		ludwig.ries@limburg-dietkirchen.de
	2002-07-31T01:05:08+0200
	Dietkirchen
	Ludwig Ries
	Dokument ist zertifiziert.


		ludwig.ries@limburg-dietkirchen.de
	2002-07-31T01:05:25+0200
	Dietkirchen
	Ludwig Ries
	Dokument ist zertifiziert.


		ludwig.ries@limburg-dietkirchen.de
	2002-07-31T01:05:40+0200
	Dietkirchen
	Ludwig Ries
	Dokument ist zertifiziert.




